
hat sich schon in anderen Verwaltungs­
bereichen - zum Beispiel bei der Ver­
messungsverwaltung - bestens 
bewährt und wäre im Interesse einer 
rationellen und gesamtwirtschaftlichen 
Schriftgutverwaltung, vom Zeitintervall 
her dem jeweiligen Behördenbereich 
angepaßt, für alle staatlichen Dienst­
stellen geboten. 

Wie alle Dienststellen der Landes­
verwaltung sind auch die Bauämter 
gesetzlich verpflichtet, alle Unterlagen, 
deren behördliche Aufbewahrungsfrist 
abgelaufen ist, den Archiven anzubieten 
und - nach deren Entscheidung -
anschließend an diese abzugeben oder 

zu vernichten. Dabei können die Archive 
- und das ist jetzt grundsätzlich klarge­
stellt worden - auch Akten und Pläne 
übernehmen, die mit Rücksicht auf die 
unabsehbare Dauer der Unterhaltspflicht 
des Staates für ein Gebäude für Verwal­
tungszwecke noch nicht entbehrlich 
sind. So können behördliche Unterlagen 
einerseits als historische Quellen recht­
zeitig für die Nachwelt gesichert und in 
den Archiven sachgerecht verwahrt 
werden, andererseits werden auf diese 
Weise die Registraturen in den Ämtern 
frühzeitig auch von solchem Schriftgut 
entlastet, das nur noch gelegentlich für 
behördliche Zwecke benötigt wird und 

auf das die abliefernde Dienststelle bei 
Bedarf jederzeit wieder zurückgreifen 
kann. Für Unterlagen mit langen bzw. 
unabsehbaren Aufbewahrungsfristen, 
die auch in anderen Verwaltungsberei­
chen zuhauf anfallen, kann die Hand­
lungsanweisung geradezu Vorbildcha­
rakter haben. Generell ist sie ein weiteres 
Muster für eine behördenspezifische 
Aussonderungsverfügung. Die systema­
tische Archivierung der behördlichen 
Unterlagen von bleibendem Wert wird in 
vielen Verwaltungsbereichen durch 
solche Regelungen überhaupt erst 
ermöglicht• Kretzschmar 

Unbekannte Quellen zur älteren Geschichte Südbadens und der Pfalzgrafen 
von Tübingen im Staatsarchiv Sigmaringen 

Das Staatsarchiv Sigmaringen ver­
wahrt als Depositum 39 das Fürstlich 
Hohenzollernsche Haus- und Domänen­
archiv. Dieses enthält zahlreiche Herr­
schaftsarchive, die außerhalb Hohenzol­
lerns entstanden sind. Unter ihnen ist 
das Gräflich Kagenecksche Archiv der 
Herrschaft Umkirch (OS 16) das bedeu­
tendste. Großherzogin Stephanie von 
Baden hatte es als Zubehör des Guts 
Umkirch bei Freiburg i. Br. an ihre Tochter 
Fürstin Josefine von Hohenzollern-Sig­
maringen vererbt. Es umfaßt rund 300 
Archivalieneinheiten aus der Zeit 1265 
bis 1826. Seine Kernüberlieferung bilden 
rund 200 Urkunden zur Geschichte der 
Herrschaft Umkirch und der dort mit 
Besitz und Rechten begabten Adelsge­
schlechter, vor allem derTrösche-Arra, 
Schnewlin, von Wigersheim, von Rog­
genbach, von Rankenried, von Blumen­
eck, von Falkenstein, von Stadion, 
Escher von Binningen, von Altensum­
merau und Praßberg, von Beroldingen, 
von Kageneck und auch der Grafen von 
Tübingen zu Lichteneck, die als Inhaber 
des Fronhofs um 1390 bis 1637 die 
Vogtei über Umkirch innehatten, ferner 
der KlösterTennenbach und Günterstal, 
des Gotteshauses St. Clara und der 
Frauen von St. Einbethen zu Freiburg. 
Außer Verträgen, Kauf-, Urteils-, Lehen­
briefen und -reversen finden sich darin 
auch Urkunden von 1279 über Rechte 
und Pflichten des Fronhofs gegenüber 
der Gemeinde Umkirch, eine Ordnung 
der Trinkstube von Waltershofen (1491) 
sowie Gemeinde- und Polizeiordnungen 
von Waltershofen (1594, 1608 und 1659). 

Weitere Urkunden sind in fünf Ko­
pialbüchern überliefert. Zu erwähnen ist 
hiervorallem das „Weiße Buch", das Ab­
schriften von Urkunden über den Fronhof 
von 1279bis1569 und damit zugleich 
wichtige Quellen zur Geschichte der Gra­
fen von Tübingen zu Lichteneck enthält. 
Das „Schwarze Buch" verzeichnet außer 

7 17 Urkundenabschriften auch eineOrd-

Archivnachrichten 2/1991 

nung und SatzungfürdieGemeinde Um­
kirch von 1556 sowie eine Taxordnung, 
einzelne Güterbeschreibungen und 
sechs Erneuerungen der Herrschaft. 

Unter den Amtsbüchern finden sich 
23 Lagerbücher bzw. Zins- und Gültregi­
ster sowie 16 Rechnungsbände der 
Herrschaft von 1812 bis 1826, ein 
Steuer-, Bodenzins- und Hintersassen­
buch von 1694 bis 1717 und zwei Inven­
tare über das Schloß und über Güter der 
Herrschaft aus der Zeit von 1630 bis 
1761 und von 1783 bis 1824. 

Außer den Urkunden, Kopial- und 
Amtsbüchern haben sich rund 30 Akten­
einheiten erhalten. Sie betreffen vor­
nehmlich Liegenschaftsgeschäfte, 

Grenzstreitigkeiten, Weide-, Jagd- und 
Holzberechtigungen, Gerichtsbarkeit, 
Äckerichgerechtigkeiten, Schloß- und 
Straßenbau sowie Kirchen- und Schul­
sachen. Schließlich sind in dem Herr­
schaftsarchiv auch einzelne Besitzungen 
und Rechte Umkircher Adelsge­
schlechter außerhalb der Herrschaft im 
südbadischen Bereich dokumentiert, 
u.a. in Bötzingen, Merdingen, Neuers­
hausen, lhringen und Oberrotweil. Das 
Archiv der Herrschaft Umkirch bietet 
somit einmalige Quellen sowohl zur 
älteren Geschichte Südbadens als auch 
der Pfalzgrafen von Tübingen. Sie sind 
von der Forschung bisher weitgehend 
übersehen worden• Becker 

Non olet! Aktenaussonderung beim Finanzministerium 

Geld regiert die Welt. Auch in der 
Politik bedeutet diese Binsenweisheit: 
Ohne Finanzmittel geht nichts! Der 
Aktenplan des Finanzministeriums 
macht das deutlich. Er umfaßt nicht nur 
die klassischen Zuständigkeiten des 
Finanzressorts wie Besoldung, Steuern, 
Staatsvermögen, Schulden oder 
Hochbau, sondern spiegelt sämtliche 
Verwaltungszweige. Kein Wunder, daß 
dazu in der Altregistratur des Finanzmini­
steriums seit 1952 einige hundert Meter 
Akten angewachsen sind. 

Inzwischen sind rund 55 Regalmeter 
Akten in das Hauptstaatsarchiv Stuttgart 
überführt worden. Sie betreffen den 
Aufbau der Finanzverwaltung, Besol­
dung und Versorgung sowie das Tarif­
recht für den öffentlichen Dienst. Trotz 
des beträchtlichen Umfangs und der 
schwierigen Bewertung ist das Haupt­
staatsarchiv zuversichtlich: das 
Ergebnis der konzentrierten Arbeit wird 
eine grundlegende Dokumentation zu 
den Anfängen des Südweststaates 
sein• R. Müller 

Neue Foyerausstellung im Staatsarchiv Freiburg 
Unter dem Titel „Aus dem Nachlaß 

des badischen Kulturpolitikers Paul 
Fleig" präsentiert das Staatsarchiv Frei­
burg ab März 1991 die dritte Ausstellung 
der im Januar 1990 begonnenen Reihe 
„Archivalien aus neu erschlossenen 
Beständen des Staatsarchivs Freiburg". 
Der Nachlaß des Pädagogen, Kultusbe­
amten und Schulpolitikers Prof. Dr. Paul 
Fleig (Straßburg 1899 - Freiburg i. Br. 
1967) enthält Schriftgut aus den Jahren 
1931 bis 1965. 

Die Ausstellung widmet sich vor 
allem derTätigkeit Fleigs als Ministerial­
direktor und als „graue Eminenz" in dem 
von Staatspräsident Leo Wohleb gelei­
teten Ministerium des Kultus und Unter­
richts des Landes (Süd-) Baden in den 
Jahren 1946 bis 1952. Dokumentiert 
werden außerdem Fleigs Aktivitäten als 
Unterrichtsmethodiker sowie sein Ein­
satz für das Elternrecht und die Bekennt­
nisschule. Geöffnet bis 30. 9. 91, Mo.-Fr. 
8-12, 13-16 Uhr• Baumann 


